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١.١ Gegenstand der Untersuchung 

 

Die vorliegende Arbeit  beschäftigt sich mit der Äquivalenzproblematik beim 

Literaturübersetzen von Prosatexten als ein bedeutendes Gebiet der 

Übersetzungswissenschaft.  Die Analyse und Bewertung von deutscher 

Übersetzung arabischer Literatur ist  dabei zentrales Thema. Anhand solcher 

Analyse, die durch ein entsprechendes Modell – als den hier erzielten 

Bezugsrahmen für diesen Zweck – realisiert wird, kann man die Äquivalenz-

relation(en) zwischen dem Originaltext und seiner Übersetzung näher 

betrachten, untersuchen und beschreiben. 

 

Die Untersuchung der Äquivalenzfrage bei der arabisch-deutschen 

literarischen Übersetzung ist insofern relevant, da nicht nur die beiden 

Sprachen unterschiedlich sind, sondern auch die beiden Kulturen. Durch die 

verschiedenen formalen Konstruktionen, semantischen und pragmatischen 

Aspekte, stilistischen Merkmale und die sozio-kulturelle Einbettung des 

Ausgangstextes wird der Literaturübersetzer einer schwierigen Aufgabe sowie 

problematischen Äquivalenzanforderungen ausgesetzt.  Er sollte dem 

deutschen Leser nicht nur semantische und ästhetische Qualitäten des AT, 

sondern auch Informationen über die arabische Gesellschaft und Kultur 

vermitteln. So stellt  sich die Äquivalenzuntersuchung sowie -bewertung beim 

arabisch-deutschen Literaturübersetzen auf formaler,  semantischer und 

stilistischer Ebene als interessanter Bereich heraus. Daher werden in der 

vorliegenden Arbeit vor allem die Wirkungsgleichheit und der adäquate 

Informationsgehalt als wichtige Kriterien und zentrale Forderungen der 

Äquivalenzproblematik untersucht. 

 

Die Äquivalenzfrage gilt  bei den meisten Übersetzungstheoretikern als ein 

Schlüsselbegriff für die Behandlung von Problemen der Übersetzung. House 

(٢٠٠٥) geht auf diese Problematik mit der Frage: „Kann man von einer 

Übersetzung behaupten, dass sie ‚das Gleiche‘ sagt wie ihr Original?“ ein. 
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Für sie scheinen bekannte Metaphern wie „eine Übersetzung ist wie ein Kuss 

durch ein Taschentuch“, „eine Übersetzung ist  wie ein Teppich, der verkehrt 

herum liegt“ oder auch „eine Übersetzung ist  wie ein Tanz in Ketten“ dieser 

Gleichheitsannahme zunächst einmal zu widersprechen (vgl. House ٢٠٠٥:  ٧٦). 

Das Wesen der Übersetzung liegt in dem Versuch, die „Bedeutung“ einer 

sprachlichen Einheit beim Überwechseln in eine andere Sprache so weit wie 

möglich „gleich“ oder äquivalent zu halten. Wenn man davon ausgeht, dass 

diese Bedeutung aus drei Komponenten besteht,  einer semantischen, einer 

pragmatischen und einer textuellen, dann kann man Übersetzen definieren 

„als das Ersetzen eines in einer Ausgangssprache gegebenen Textes durch 

einen semantisch, pragmatisch und textuell äquivalenten Text in der 

Zielsprache“ (House ٢٠٠٥:  ٧٨). 

 

Somit wird zwischen den beiden Texten eine Äquivalenzrelation bzw. eine 

„Übersetzungsbeziehung“ hergestellt .  Übersetzen ist also grundsätzlich durch 

eine doppelte Bindung zu charakterisieren: eine Bindung an den Ausgangstext 

und eine Bindung an die kommunikativen Bedingungen in der Zieltextsprach- 

und Zielkulturgemeinschaft.  In diesem Zusammenhang ist einer der 

wichtigsten Aspekte der Äquivalenzproblematik zu erwähnen, dass das 

Nicht-Verstehen des AT im Allgemeinen (außer den spezifischen sprach-, stil- 

und kulturbedingten Problemen, die im Rahmen der Arbeit diskutiert werden) 

eine große Rolle bei dieser Problematik spielt.  Ein Übersetzer tritt ,  wie 

Kotcheva (١٩٩٢) bemerkt,  nicht nur als Quasi-Adressat des AT, sondern auch 

als Verfasser des ZT auf. So kann er keinen kommunikativ äquivalenten ZT 

wiedergeben, wenn er den AT oder Stellen davon nicht versteht. Auch die 

Fehlformulierung des ZT oder Stellen davon hemmt die Verwirklichung der 

Äquivalenz (vgl. Kotcheva ١٩٩٢:  ٨).  Nach Kautz (٢٠٠٢) ist  die grundlegende 

Frage, die sich ein Übersetzer stellen muss: Verstehe ich den Text? (vgl. 

Kautz ٢٠٠٢ :  ٨٢). Das ist  beim Übersetzen selbstverständlich, denn ein Über-

setzungsakt ist  in erster Linie „eine verstehensbasierte Handlung“ (Wilss 

١٩٨٨:  ٤٨). 

 

Weiterhin kann Äquivalenz bestimmten Bezugsrahmen (Äquivalenz-

forderungen) gemäß spezifiziert werden. Nicht alle können gleichzeitig erfüllt  
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werden, d. h. der Übersetzer muss stets Entscheidungen darüber treffen, in 

welcher Rangfolge er die einzelnen Äquivalenztypen für eine bestimmte 

Übersetzung bringt. Dies bedeutet u.  a.,  „dass die Bedingungen heraus-

gearbeitet werden, die die Auswahl unter potentiellen Äquivalenten auf 

Wert-,  Syntagma-, Satz- und Textebene bestimmen“ (Koller ٢٠٠٤:  ٢٠٥).  

 

Ferner hebt Elgohary (١٩٨٩) die wichtige Rolle des Übersetzers in der 

interkulturellen Kommunikation hervor und bezeichnet ihn „im Idealfall als 

Mittler internationaler Verständigung“ (Elgohary ١٩٨٩:  ٣).  Für ihn gilt  die 

Übersetzung literarischer Werke als Brückenschlag zwischen Kulturen, deren 

Angehörige Neugierde und Neigung dazu haben, über Land und Leute der 

übersetzten Werke zu erfahren. Nach Goethes Maximen und Maximen  zitiert 

er: „Übersetzer sind als geschäftige Kuppler anzusehen, die uns eine 

halbverschleierte Schöne als höchst liebenswürdig anpreisen: sie erregen eine 

unwiderstehliche Neigung nach dem Original“ (Elgohary ١٩٨٩:  ٣). So hilft  

die vom Übersetzer gebaute Brücke dem Leser, der die Ausgangssprache nicht 

kennt, damit er „neues Land und Ufer“ kennen lernen kann. 

 

Jede Sprache hat ihr eigenes Wesen und ihre eigenen Ausdrucks-

möglichkeiten. Die Wörter einer Sprache sind nicht nur Sinn-, sondern 

vielmehr Kulturträger. Bei genauerer Betrachtung wird die Einsicht größer, 

wie sehr Wörter und Wendungen von der jeweiligen Kultur „getränkt“ sind. 

Jeder literarische Text hat seine eigene Welt.  Deshalb können nicht alle 

stilistischen Qualitäten des Originaltextes in einer Übersetzung wieder-

gegeben werden (vgl.  Elgohary ١٩٨٩ :  ٤).  Der Grund für die nützliche 

„Service“-Funktion des Übersetzens dürfte also im menschlichen Bedürfnis 

liegen, die eigene Welt zu erweitern, über die eigene, sprachlich begrenzte 

Diskurswelt und die eigene Kultur hinauszugehen, sie zu erkunden, über sie 

zu berichten. Als Mittler zwischen Sprachen, Gesellschaften, Kulturen und 

Literaturen helfen Übersetzer also dabei,  die durch Sprachen und Kulturen 

gesetzten Grenzen zu überwinden. 

 

Wenn man nun auf die Ebene des Literaturübersetzens näher eingeht, findet 

man vor allem, dass die literarische Übersetzung eine besondere Stellung hat.  
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Im Vergleich zur fachsprachlichen Übersetzung, die ihrem Wesen nach 

eindeutig inhaltsbestimmt ist  und deren Ziel in vielen Fällen mithilfe 

einfacher, normgebundener Substitutionsvorgänge auf der Basis von 

fachsprachlichen Eins-zu-eins-Entsprechungen erreicht werden kann, 

dominieren in der literarischen Übersetzung die syntagmatischen, konno-

tativen Ausdrucksmittel,  die im ausgangs- und zielsprachlichen Kontext oft 

ganz unterschiedlich verteilt  sind und dem Übersetzer eine „schöpferische 

Neugestaltung einer künstlerischen Aussage“ auf der Inhalts- und auf der 

Ausdrucksebene eines Textes abverlangen (vgl. Wilss ١٩٧٧ :  ٩٠). Daher hat 

die sprachliche Form in literarischen Texten nicht nur die Funktion, 

Sachzusammenhänge zu vermitteln, sondern auch eine darüber hinaus-

weisende ästhetisch-assoziative Funktion; sie ist Trägerin des künstlerischen 

Gestaltungswillens, der einem literarischen Text seine prinzipiell  unwieder-

holbare und darum zielsprachlich nur analog zu verwirklichende Erschei-

nungsform verleiht.  Ob diese künstlerische Entsprechung gelingt,  hängt in 

entscheidender Weise vom literarischen „Einfühlungsvermögen des Über-

setzers, von seinen Fähigkeiten zum Aufspüren und zur Wiedergabe der 

li terarischen Qualitäten eines Textes ab“ (Wilss ١٩٧٧ :  ٩١).  

 

Elgohary bezeichnet es auch als eine wichtige Aufgabe des Übersetzers, die 

Atmosphäre des Originalwerks zu bewahren. Das bedeutet, dass der 

Übersetzer nicht nur den neuen Rezipientenkreis der ZS ansprechen, sondern 

auch einen repräsentativen und authentischen Text wiedergeben soll.  

Übersetzen heißt also: „Prioritäten setzen und Kompromisse schließen“ 

(Elgohary ١٩٨٩:  ٣).  

 

Die Übersetzung aus einer Sprache in eine andere, die derselben 

Sprachfamilie gehört,  bietet natürlich weniger Probleme als die aus einer 

anderen Sprachgruppe und anderen Kultur.  Vor allem die Übersetzung aus der 

arabischen Sprache birgt verschiedene, schwierige Probleme. Deutsch und 

Arabisch gehören zu unterschiedlichen Kulturkreisen und besitzen 

verschiedene Denkstrukturen mit anderen Wortassoziationen, die sich schwer 

von der einen in die andere wiedergeben lassen. Auch die Gefühlswelten und 

ihre Ausdrucksebenen sind verschieden. Im Arabischen gehören Übertrei-
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